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Zweiter Brief .

Zwickau .

Ein heiterer Himmel und ein noch heiterer

Blick von meiner Reiſegefaͤhrtin auf dieſer Reiſe ,

und ſo Gott will durchs ganze Leben , waren

die Auſpicien , unter denen wir am 24 . April

1810 den Reiſewagen beſtiegen . Schon eine

Stunde lang hatte meine reiſeluſtige Tochter ,
als zweite Begleiterin , dem Wagen entgegen

geſehen , und auf ihren Zuruf : „Vaͤterchen , er

kommt , er kommt, “ ging esſo ſchnell als es

moͤglich iſt — wenn man mit Damen reiſet ,
die Treppe herunter , und zur geliebten alten

Bergſtadt Freiberg hinaus . Eine liebenswuͤr⸗

dige Freundin wuͤnſchte uns Seegen auf den
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NIWeg und ein alter ehrlicher Bergmann rief mir

ſein : Gluͤck auf ! zu . Was Wunder , daß wir

uns eine gluͤckliche und angenehme Reiſe verſpra⸗

chen . Die Fahrt ging zum Petersthor mit ſei —

gemauerten Schwedenkugeln ,nen drei alten e

Ueberbleibſel aus den Zeiten der Deutſchheit ,

hinaus . Recht lebhaft gedachte ich der Tauſend

meiner Bruͤder , die jetzt vor Ort bei ihrem

7
Grubenlichte die Schaͤtze der Erden Schooß ent⸗U

riſſen , und wuͤnſchte ihnen in Gedanken ein herz⸗

liches Gluͤck auf ! Wie koͤnnte ich vom Berg⸗

bau lebender , des ankommenden Fruͤhlings ge⸗

nießen , wenn nicht dieſe uͤberaus ſchaͤtzbaren

arbeitſamen Knappen fuͤr mich mit ihren Haͤn⸗

den arbeiteten , waͤhrend ich ſie mit meinem

Ropfe unterſtuͤtze. Ich habe waͤhrend meines

16jaͤhrigen Aufenthaltes das regſame Erzgebirge

ſo lieb gewonnen , daß ich mich nie ohne Gefuͤhl

on ihm auf eine Zeitlang trenne . Der Oſt⸗

wind brachte mir noch , als letzten Abſchied von

den Huͤttenleuten , eine Portion Huͤttenrauch in

den Wagen , und nun ſehnten ſich die Gedanken

vorwaͤrts , dem ſuͤdlichen Himmel zu . Wer



R — 3 2reiberg auf der Straße nach Chemnitz verlaͤßt ,
findet wenig Spuren des Bergbaues . Wir fuh⸗

ren und erreich⸗

ten in einigen Stunden das Thal der Floͤhe

jenſeits Oederan . Die erſte intereſſante Partie

dieſer Tour . Gleich hinter Oederan faͤllt links

das alte Jagdſchloß Auguſtusburg mit ſeinem

darunter liegenden Staͤdtchen Schellenberg dem

Reiſenden in die Augen . Dieſes romantiſch ge —

legene Schloß iſt jetzt im Begriff Ruine zu wer⸗

den . Es wird es ſeyn , wenn noch ein Jahr⸗

hundert die Stuͤrme und der Regen an der Auf⸗

loͤſung des Baues arbeiten . Vor mehreren

Jahren beſtieg ich eins ſeiner unterirdiſchen Ge⸗

woͤlbe , welches man mir fuͤr ein alchemiſches

Laboratorium ausgab . Hier ſuchten ſaͤchſiſche

Fuͤrſten der Vorzeit den Stein der Weiſen .
Friedrich Auguſts Weisheit und Gerechtig⸗
keitsliebe gab ihn ſeinen Sachſen in einem andern

Sinn . Er liebt und beſchuͤtzt die Naturwiſſen⸗
ſchaften , fern von alchemiſchen Tra aͤͤumereien,
und ſtatt der alchemiſchen Werkſtaͤtte hat die

Freiberger Bergakademie ein ſehr wohl einge⸗
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richtetes chemiſches Laboratorium ſeiner Guͤte

zu verdanken .

Kurz vor dem Dorfe Floͤhe, ehe man bergab

durch den Fichtenwald in das Thal faͤhrt , iſt

die Gegend aͤcht gebirgiſch ſchon . Man ſieht

das Floͤhethal hinauf bis in die boͤhmiſchen Ge⸗

birge bei Catharinenberg . Die Ufer des Fluſſes

ſind groͤßtentheils mit bewaldeten Gebirgen be⸗

grenzt , und im Thale dehnen ſich Wieſengruͤnde

und Aecker zwiſchen reinlichen Doͤrfern aus ,

in dem die forellenreiche Floͤhe, klar wie Kry⸗

ſtall , zwiſchen ihnen dahin rauſcht .

Es geht doch nichts , lieber Freund , uͤber

die Reinlichkeit und anmuthige Lage der Gebirgs⸗

doͤrfer. Gut angeſtrichene Haͤuſer, umgeben

von ihren Gaͤrten und Aeckern , ſtrecken ſich oft

Stunden lang an den Fluͤſſen und Baͤchen hin .

Wie ſehr ſticht das nette dieſer Haͤuſer und die

Betriebſamkeit der Erzgebirger gegen die Lehm⸗

huͤtten Thuͤringens und ihre ſchwerfaͤlligen Be⸗

wohner ab . Natuͤrlich ! Hier regen ſich Fabri⸗

ken und Manufakturen , und dort ernaͤhrt leichter

die Fruchtbarkeit des Bodens ihren Mann .



Betreten Sie die Stube eines Gebirgsdorfes ,

ſo finden Sie eine Mutter mit einer Zahl ihrer

Toͤchter und Toͤchterchen ſpinnend und Spitzen

kloppelnd . Auf Ihre Frage : wo iſt der Fami⸗

lienvater und die Knaben ? heißt es : er iſt an⸗

gefahren und ſie ſitzen auf der Scheidebank und

trennen das reichere Erz vom aͤrmern . Dann

ſehen Sie die Wiege mit dem juͤngſtgebohrnen

Kleinen , wie es ſcheint , von ſelbſt ſich ſchaukeln .

Wie geht das zu ? Drauſſen am Bach hat der

Vater ein kleines Waſſerrad gebauet , welches

dieſen Dienſt verrichten muß . Gerade in die⸗

ſem thaͤtigen Zuſtande fand ich eine Bergmanns⸗

wohnung bei Mittelſeyda , und ſo koͤnnen Sie

auf einer Gebirgswanderung taͤglich mehrere

treffen . Wie koͤnnte ſonſt auch das liebe Erz⸗

gebirge eine ſo ſtarke Bevoͤlkerung tragen , wenn

ſich nicht alle Haͤnde und ſo viel Maſchinen

regten ? In dem Floͤhethale zeigten ſich die

erſten Kinder des Fruͤhlings , bluͤhende Anemonen

und gruͤnende Stachelbeerſtraͤucher . Sonſt war

noch alles in Knospen , einer milden Erwaͤrmung

hoffend .



22 art 13 8 856 8 4
Das Dorf Floͤhe iſt den Gebirgern wegen

ſeines vortreflichen deutſchen Gerſtentranks be —

R „
ruͤhmt . In Leipzig und

8222 — Kches Flaͤſchchen fuͤr engliſch Bier

den , und ſo iſt der Brauer ich Orts ein

aͤchter Verbuͤndeter des Continents gegen die

brittiſchen Inſeln , und verdient hier ſein ge⸗

buͤhrendes Lob . Bald hinter Oberwieſa kommt

man in einen betraͤchtlichen Wald mit großen

Steinbruͤchen , aus welchen das flaviſch benannte

Chemnitz ( Camenitz ) erbauet wurde , und ſich

noch taͤglich vergroͤßert .

Wir ſahen es dann auch bald in einem

—1
angenehmen Thale an der Chemnitzback

liegen und beſtimmten un daſſel

quartier . Dieſe 15000 Menſchen fo ſſende Fa⸗

brikenſtadt bluͤhet jetzt beſonders durch ihre gro⸗

ßien Cattunfabriken . Ihre Verbindung mit

Leipzig und die Beguͤterung der Fabrikenbeſitzer

giebt ihr einen gröoͤßtentheils

Ton . Es heißt bier haͤufig : was iſt der

kaufmaͤnniſchen

Menſch werth , das iſt : wie viel hat er

Geld . Die Gaſthoͤfe ſind ſchlecht und theuer ,



und auch in den wenigen guten mußen

ßig bezahlen . Ich bauete dem letztern noch

ſo ziemlich vor , indem ich mich als einen ſchrei⸗
beluſtigen Reiſenden anoncirte und auf dem

12 Kt 4 11 *Ruͤckwege acht Tage lang zu verweil — 2 8 —

mich doch erſt auf dem Ruͤckwege zu prellen

Bei einem Spatziergange um Chemnitz freute

ich mich , auch hier die Stadtgraͤben im Ueber —

Staͤdte , nicht mehr kugel⸗ ſondern nur acciſe⸗

feſt . Als ich von meinem Spatziergange zu⸗

ruͤck kehrte , fragte mich die Frau

„ Wollen Sie nicht die ſchoͤne Naturalienſamm⸗
1. 11 1 rhauſe nehſt de vraͤchtilung in meinem Hinterhauſe nebſt dem praͤchti⸗

ette in 9 men2 - I9 bette in Au mnehmen ? “ Ich

ſolgte ihrem Wink , und fand ein wanderndes

Naturalienkabinet , welches man fuͤr Geld ſehen

konnte . Eine neue nicht uͤble Idee zu einer

zweckmaͤßigen Unter haltung , welche , wie mir

daͤucht , auch von den Fortſchritten in der Kul⸗

tur zeigt . Es befanden ſich wirklich in dieſer



Aufſtellung manche ſehenswerthe Dinge ; als eine

ſehr vollſtaͤndige Schmetterlings⸗Wund Kaͤfer⸗

ſammlung ; ein ausgeſtopftes Krokodill u. dgl .

Die Mineralien waren am ſchlechteſten bedacht .

Sehr ſonderbar contraſtirte mit dieſen Natura⸗

lien das Paradebette , in welchem ich einen Lin⸗

née oder Fabricius zu finden hoffte , ſtatt deſſen

aber einen verhunzten Nelſon in Kurierſtiefeln

antraf . In ſofern war wenigſtens der Held an

ſeinem Platze , als er neben dem aͤgyptiſchen

Krokodill ſich ausgeſtreckt hatte . Der Kabinets —

beſitzer hatte dieſes Konterfey des edeln Britten

als Lockſpeiſe fuͤr diejenigen , denen an den Na⸗

turprodukten wenig zu liegen ſchien , aufgeſtellt .

In einem geheimen Kabinet war noch an einem

Wachsmodell der Natur abzulauſchen , in wel⸗

cher Lage ſich der Menſch vor ſeiner Geburt

unter dem Herzen der Mutter befinde .

Von Chemnitz fuͤhrt der Weg durch und

neben einer Menge anmuthiger und wohlange⸗

bauter Doͤrfer hin nach Langlungwitz . In dem

Dorfe Reichenbrand befindet ſich eine neue , in

einem edlen einfachen Styl erbaute Dorfkirche .

Hinter



Hinter Lungwitz wird die Gegend wieder gebir⸗

giſcher und rauher . Nach einigen Stunden

kommt man ploͤtzlich in das Muldenthal , und

es ſteigt , wie durch einen Zauberſchlag , das

Schoͤnburgiſche Staͤdtchen Lichtenſtein nebſt ſei⸗

nem ſehr freundlich gelegenen Schloſſe aus dem

engen Thale hervor . Allen Nachrichten zufolge

lebt in dieſem Staat im Staate beſonders die

keufmaͤnniſche Welt ſehr wohl , da hier keine

Neiſe eingefuͤhrt iſt , und ſich daher Gelegen⸗

kit zu mancherlei Handel ins Saͤchſiſche dar⸗

ſietet . Von Lichtenſtein bis Zwickau wechſeln

nehrere theils bewaldete , theils kahle Gebirgs⸗

kͤͤcken, und die Gegend bleibt ohne ſonderliches

Intereſſe , bis man , nachdem ein ſtattlicher

Thurm ſchon lange zuvor die im Thale ver⸗

ſteckte Stadt verrieth , Zwickau ſehr angenehm

an der Mulde zu ſeinen Fußen liegen ſieht .

Ein kalter Nordwind hatte an dieſem Tage

meinem lieben Weibchen einen Rheumatismus

angeblaſen , welchen nur die ungemein gaſtfreund⸗

liche Beherbergung bei dem um den Erzgebir⸗

giſchen Kreis ſo verdienten Hofrath Ferbet ,
Lampadius Reiſe . B
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wieder verbannen konnte . In ſolchen Lagen

emp findet man die wohlthaͤtige Hand der Freund⸗

ſchaft doppelt. Zwickau iſt , beſonders jetzt , da

mehrere Gewerbe ſiocken , ein unbeguͤterter Ort .

Eine Kattunfabrik und eine durch Hru . Hofr .

Ferber anzulegende große chemiſche Farben⸗

fabrik verſprechen der Stadt neue Nahrung .

Ein Spatziergang um Zwickau zeigte auch hier

ſtatt der Stadtgraͤben , nuͤtzliche und zum Theil

geſchmackvolle Gartenanlagen . Die ſchoͤne Ne⸗

tur ladet die Zwickauer oft ins Freie . Ihr

Bergkeller an der Mulde liegen reizend , ſo wie

die Malde hier uͤberhaupt von mahleriſchen be⸗

waldeten Huͤgeln begrenzt wird . Sie glauben

—
die beſten Schuͤtzen zu ſeyn , und

in Sachſen

uben jetzt ihr Gewehr entweder auf die Scheibe ,

oder auf der Jagd zu Lande und zu Waſſer ,

wozu die Jägdgerechtigkeit der Buͤrger vieles

beitraͤgt . Die Entenjagd auf den großen Tei⸗

chen ſoll ſehr unterhaltend ſeyn . Man ſchwimmt

in Geſellſchaft auf großen Floͤßen , ſchießt ſeinen

Waſſervogel , und abgerichtete Hunde holen das

gefiederte Thier herbei . Vaͤter der Stadt ,



welche ein wenig mit der Zeit geitzen , meinen :
die Jagdgerechtigkeit diene dem Buͤrger nicht ;
ſondern verfuͤhre ihn zum Muͤſſiggang . Ob

dies in Zwickau der Fall ſey ? — kann ich nicht
beurtheilen .

Unter den Zwickauer Stadtgrabengaͤrten
zeichnet ſich beſonders die Ferberſche Anlage aus .

Sie finden dieſelbe fuͤr reine und angewandte
Botanik benutzt. Die Reſultate der letztern haben
mir auf der Ferberſchen Tafel ſehr gut ge⸗
ſchmeckt .

Zwickau hat , wie Sie wiſſen , auch ein

ſehr gut eingerichtetes Zuchthaus aufzuweiſen .
Doch Zuchthaͤuſer bleiben Zuchthaͤuſer , und ich
gehe ihnen auf Reiſen gern vorbei . Leider

lehrt die taͤgliche Erfahrung : daß ſie die Mora⸗
litaͤt ihrer Subjekte aͤußerſt ſelten verbeſſern ,
und daß in denſelben hie und da neben der Zucht
viel Unzucht getrieben wird . Wie gleichguͤltig
der gemeine Mann die Wanderung ins Zucht⸗
haus nimmt , davon erinnere ich mich eines

Beiſpiels in Niederſachſen . Lieber Mann ,
ſagte eine von einem Zuͤchtlinge mit Thraͤnen



Abſchied nehmende Bauersfrau , lebe wobl bis

auf Wiederſehen , und vergiß nicht mir ein Stuͤck

Braunſchweiger Honigkuchen mitzubringen . In

manchen Zuchthaͤuſern erlauben die Inſpektoren

Zuͤchtlingen , die ſich einzuſchmeicheln wiſſen ,

allerlei Betruͤgereien , die wieder das Zuchthaus

verdienen , und haͤuſig findet auch eine zuneh⸗

mende Bevoͤlkerung in denſelben ſtatt . Uebri⸗

gens iſt es bekannt , daß die genannte Zwickauer

Anſtalt moͤglichſt zweckmaͤßig eingerichtet iſt .
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